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Günstige Tickets für 
Familien boomen
Die vergünstigten Verkehrs-
verbund Tirol Einzel- und 
-Tages-Tickets „Family“ und 
„Family Light“ für Bus und 
Bahn nutzen immer mehr und 
immer öfters Familien sowie 
Alleinerziehende mit Kindern. 
„Immer mehr Familien sind 
vom sehr gut ausgebauten 
Öffi-Netz in Verbindung 
mit besonders familien-
freundlichen Tarifangeboten 
überzeugt“, freut sich LHStv. 
Anton Steixner.  Foto: VVT

landesthema

„Im letzten Februar ist der ,Arabische Früh-
ling‘ ausgebrochen, weil viele Menschen im 
Nahen Osten wegen nicht mehr leistbarer 
Lebensmittel auf die Straße gegangen sind. 
Wenn man sich die aktuellen Treibstoffpreise 
anschaut, müsste man sich jetzt ja fast vor 
einem ,Europäischen Sommer‘ fürchten.“

punkt.genau

Die Fachschule für länd-
liche Hauswirtschaft 
Rotholz ist am 17. und 

18. April Austragungsort für 
den 5. Bundeshauswirt-
schaftscup. Zwölf Teams aus 
Österreich und Südtirol – be-
stehend aus je zwei Personen, 
die vor Ort zusammengelost 
werden – stellen in den ver-
schiedensten Disziplinen ihr 
Können und ihre Fertigkeiten 
unter Beweis. Vier der 24 
Teilnehmer/-innen kommen 
aus Tirol. Auch der einzige 
männliche Teilnehmer ist Ti-
roler. Er besucht die HBLA 
Kematen. „Hauswirtschaft ist 
mehr als kochen, putzen und 
bügeln. Es geht um vielseitig 
einsetzbares, professionelles 
Betriebs- und Haushaltsma-
nagement“, erklärt Christina 
Röck von der Abteilung land-
wirtschaftliches Schulwesen 
im Land. 

Interessierte sind eingela-
den, sich in Rotholz ein Bild 
von moderner Betriebs- und 
Haushaltsführung zu machen.  
Der Dienstagnachmittag steht 
ganz im Zeichen des Ge-
nusses. Die Aufgabenstellung: 
die Zubereitung von Finger-
food samt zugehöriger Kalku-
lation und Präsentation. An-
schließend werden die Krea-
tionen von einer hochkarätigen 
Jury – mit dabei ist auch Hau-
benkoch Peter Mitterer – be-
wertet und verkostet. Am 
Mittwochvormittag messen 
sich die Teams sowohl prak-
tisch als auch theoretisch in 
allen Fachbereichen der Haus-
wirtschaft. Welche Fleischteile 
werden wo

Steixner: Bildungsweg 
mit Zukunftschancen

Auch für LHStv. Anton 
Steixner ist der Ausbildungs-
zweig Hauswirtschaft ein Bil-

dungsweg, der den jungen 
Menschen zahlreiche Möglich-
keit eröffnet. „Wer eine Fach-
schule für ländliche Hauswirt-
schaft abschließt, erhält in 
landwirtschaftlichen Lehrbe-
rufen bis zu 24 Monate und 
in einer Vielzahl von gewerb-
lichen Berufen wie beispiels-
weisse für den Lehrberuf Bü-
rokaufmann/Bürokauffrau 
oder Koch/Köchin bis zu 18 
Monate angerechnet“, rührt 
Steixner die Werbetrommel. 

Für die Landwirtschaft ist 
der Ausbildungszweig eben-
falls unverzichtbar. „Tirols 
landwirtschaftliche Betriebe 
brauchen heute mehrere 
Standbeine. Eine hauswirt-
schaftliche Ausbildung eröff-
net viele Chancen“, so 
Steixner. Derzeit besuchen 
rund 700 Schülerinnen die 
Hauswirtschaftsschulen in 
Landeck (einjährig), Imst, 
Rotholz, St. Johann und Lienz 
(alle dreijährig). Die HBLA 
Kematen besuchen rund 250 
Schüler/-innen.

Infos www.tirol.gv.at/land-
wirtschaftliche-schulen und 
www.rotholz.at 

Das Programm: 
• Dienstag, 17. April: 13 Uhr            
Ernährung und Genuss, 18 
Uhr Präsentation und Verko-
stung
• Mittwoch, 18. April: 8 bis 12 
Uhr  Stationenbetrieb in den 
Bereichen Ernährung und Kü-
chenführung, Hauswirtschaft 
und Service, Betriebswirt-
schaft, Gartenbau und Land-
wirtschaft, Gesundheit und 
Soziales, Allgemeinwissen.
• 14 Uhr: Siegerehrung mit 
LHStv. Anton Steixner

Aus organisatorischen 
Gründen wird um Anmeldung 
gebeten, Tel. 05244/62161 oder 
E-Mail: lla.rotholz@tsn.at 

Bundeshauswirtschaftscup 
am 17./18. April in Rotholz
hauswirtschaft – LHStv. Steixner: 
„Für Landwirtschaft unverzichtbar“

Hauswirtschaft ist mehr als kochen, putzen und bügeln.  
 FOTO: LLA ROThOLZ

Die vorliegende Entschei-
dung des Obersten 
Agrarsenates (OAS) in 

Wien zu den Fragen der Zu-
teilung des Holzüberlings und 
der Jagdpacht hat für den Ti-
roler Bauernbund zwei Ge-
sichter. Mit der Zurechung des 
Überlings zum land- und forst-
wirtschaftlichen Nutzen und 
damit einem Erlös für die 
Agrargemeinschaft ist vielfach 
das wirtschaftliche Überleben 
der Gemeindegutsagrarge-
meinschaften gesichert. Das 
Gegenteil wird mit der Einstu-
fung des Jagdpachts als Sub-
stanznutzen erreicht, der ja 
zukünftig den Gemeinden 
zustehen wird. Vor allem Alm-
Agrargemeinschaften ohne 
Waldnutzungen sind massiv 
in ihrer Existenz bedroht.

„Aus der Sicht der Agrar-
gemeinschaften gibt es eine 
gute Nachricht und eine 
schlechte“, fasst Bauernbund-
direktor Peter Raggl die Ent-
scheidung des Obersten Agrar-
senates zusammen. Denn mit 
dem Holzüberling, das heißt 
dem Erlös aus der Waldbe-
wirtschaftung, können viele 
Gemeindegutsagrargemein-
schaften weiterhin ihre Auf-
gaben, wenn auch einge-
schränkt, erfüllen. Im Spruch 
des Agrarsenats wurden die 
Einnahmen eindeutig als land- 
und forstwirtschaftlicher Nut-
zen qualifiziert. „Damit wird 
beispielsweise auch weiterhin 
garantiert sein, dass der 
Schutzwald aktiv bewirtschaf-
tet wird. Das ist unbedingt 
notwendig, um die Siedlungs-
gebiete zu schützen. Auch die 
forstlichen Erschließungs-
wege, die vielfach von Frei-
zeitsportlern und Erholungs-
suchenden mitgenutzt werden, 
können weiter erhalten wer-
den“, sagt Raggl. 

Jagdpacht: Schlag für 
Agrargemeinschaften

Als „schweren Schlag“ für 
die Agrargemeinschaften be-
zeichnet er die Zuordnung des 
Jagdpachtes zum Substanz-
nutzen, der den Gemeinden 
gehört. „Das trifft vor allem 

Bauernbund: Entscheidung des 
Agrarsenats folgen Probleme
oberster agrarsenat – Rahmenbedingungen stehen nun fest: Holzüberling 
geht an Agrargemeinschaft, Jagdpacht an die Gemeinde.

diese Agrargemeinschaften, 
die nur eine Alm bewirtschaf-
ten und bereits jetzt oft ums 
wirtschaftliche Überleben 
kämpfen mussten. Mit dem 
Pachterlös wurde vielfach in 
die Aufrechterhaltung der 
Almwirtschaft investiert. 
Fehlt dieses Geld, ist auch die 
Alm an sich gefährdet“, meint 
der Bauernbunddirektor.

Wirtschaftliches Überle-
ben sicherstellen

Sowohl das Tiroler Flurver-
fassungsgesetz als auch das 
VfGH-Erkenntnis zu Mieders 
fordern aber eine Sicherstel-
lung des wirtschaftlichen 
Überlebens der Agrargemein-
schaft. „Der Oberste Agrarse-
nat hat mit seiner Entschei-
dung die Sache nicht einfacher 
gemacht“, ist Raggl überzeugt. 
Denn jetzt müsse zwischen 
jenen Agrargemeinschaften, 
die auf den Jagdpacht ange-
wiesen sind, um wirtschaftlich 
überleben zu können, und den 
Gemeinden genau dieses „wirt-
schaftliche Überleben“ defi-
niert werden. „Es wird in vie-
len Fällen so sein, dass die 
Gemeinde zwar die Jagdpacht 
einnimmt, sie aber den Agrar-

gemeinschaften unterstützend 
zur Seite steht. Denn nur so ist 
es den Agrargemeinschaften 
möglich, ihren Aufgaben, die 
häufig im öffentlichen Interes-
se stehen, nachzukommen“, 
meint er und fordert, dass auf 
Landesebene jetzt eine eigene 
Anlaufstelle eingerichtet wird, 
die im Streitfall zwischen Ge-
meinde und Agrargemein-
schaft schlichten soll.

Großteil der Rahmen- 
bedingungen stehen fest

Mit der OAS-Entscheidung 
stehen für einen Großteil der 
Gemeindegutsagrargemein-
schaften die Rahmenbedin-
gungen fest. Denn rund 80 
Prozent verfügen neben Jagd-
pacht und Holzüberling über 
keine weiteren Einnahmen. 
„Eine funktionierende Alm-
wirtschaft ist im Sinne der 
Gesellschaft und damit auch 
für jedes Dorf wichtig. Ich hoffe 
auf einvernehmliche Lösungen 
vor Ort“, appelliert Raggl an 
Gemeinden und Agrargemein-
schaften. Grundsätzlich hält er 
aber fest, dass es wichtig war, 
den Rechtsweg zu beschreiten. 
Hätte man die Rechtsmei-
nungen der Liste Fritz oder des 

Gemeindeverbandes befolgt, 
wäre der Holzüberling ohne 
Zweifel den Gemeinden zuge-
sprochen worden. Auch wenn 
jetzt vom Rechtsvertreter der 
Gemeinde angekündigt wurde, 
die Entscheidung des OAS wie-
derum beeinspruchen zu wol-
len, ist Bauernbunddirektor 
Peter Raggl davon überzeugt, 
dass die Zuordnung des Holz-
überlings zu den Agrargemein-
schaften nicht mehr geändert 
wird. 

Der oberste Agrarsenat in Wien hat über die Zuteilung des Holzüberlings entschieden. FOTO: BZ/LeiTNeR

Bauernbunddirektor Peter 
Raggl: „Eine funktionierende 
Almwirtschaft ist im Sinne der 
Gesellschaft und damit auch 
für jedes Dorf wichtig. Ich hoffe 
auf einvernehmliche Lösungen 
vor Ort.“ 
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